Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr,,3 Pf. 


Thurner 


A 47. 


erscheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerstag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


* 


rublatt. 


ö 
0 


Dienſtag, den 21. April 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


21. April 1698. Der Großkanzler Albrecht von Dönhoff 
nimmt die Huldigung der Stadt für 


Auguſt III. entgegen. 


„ „ 1851. Neues Schieß Reglement für die Schützen 
gilde. f 

22. „ 1228. Herzog Conrad von Maſovien ſchenkt dem 
deutſchen Orden das Culmer Land. 

„ „ 1831. Der Kronprinz Friedrich Wilhelm kommt 


nach Thorn. 


— — EEE 


Landtag. 


In der Sitzung des Militärausſchuſſes am 16. wurden 
auf Antrag v. Forkenbeck's, Reſolutionen angenommen, welche 
verlangen: 1) Beſchränkung der Militärgerichtsbarkeit auf mi⸗ 
litairiſche Vergehen, 2) geſetzliche Ordnung über die-Beförde- 
rung der Unterofficiere, 3) Beſeitigung der Bevorzugung des 
Adels in der Armee, 4) Erhöhung des Soldes für die Ge⸗ 
meinen, und ferner ein Amendement von Virchow, welches 
die Aufhebung der Ehrengerichte verlangt. 


33. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 17. April. 


Die Spezial-Debatte über das Schiffsmannsgeſetz wurde 
fortgeſetzt und alle übrigen Paragraphen, den 29. ausge 
nommen, ohne weſentliche Diskuſſion angenommen. — Da 
der Miniſter des Auswärtigen ſich zur Beantwortung der 
Interpellation des Abg. Tweſten ſofort bereit erklärt, ſo erhält 
der Abg. Tweſten das Wort zur Begründung feiner Inter- 
pellation. Redner weiſt durch Citate aus den berſchiedenen 
Verträgen, Depeſchen ꝛc. nach, daß Dänemark Preußen gegen⸗ 
über in Betreff Schleswigs beſtimmte Verpflichtungen über 
nommen habe, welche verletzt worden ſeien. Die däniſche 
Regierung habe dies nur gewagt, weil in Preußen eine mit 
dem Volke in Widerſpruch ſtehende innere und äußere Politik 
herrſche. Dieſe Politik wolle und könne nichts gegen Däne- 
mark unternehmen, und ſelbſt wenn ſie es wolle, würde ſie 
im Hauſe keine Mitwirkung finden. Preußens Ehre ſei ſo 
tief engagirt, daß keine Regierung ſich der Nothwendigkeit ent. 
ziehen könne, Dänemark gegenüber einen entſchiedenen Schritt 
zu thun. Es ſei ein Glück, daß endlich den endloſen Unter- 
handlungen, die ſich ſeit 1852 zum Spott Deutſchlands hin- 
gezogen haben, ein Ende gemacht werden könne, daß Preußen 
von den Verträgen jener Epoche, auch von dem Londoner 
entbunden ſei und die alte Poſition wieder einnehmen könne. 
Eine bloße Verwahrung gegen das jetzige Vorgehen Dänemarks 
würde ein Anerkenntniß der von Dänemark gebrochenen Ver⸗ 
träge ſein. Zu rathen iſt jetzt die Losſagung von Verträgen, 
die gegen die Intereſſen Preußens, die Ehre Deutſchlands und 
die Rechte der Herzogthümer geſchloſſen find. Es liegt recht. 
liche Veranlaſſung für dieſe Losſagung vor, fie wird wenig ⸗ 
ſtens für die Zukunft einen beſſeren Standpunkt begründen. 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Leider hat der Interpellant 
in ſeine tief ſachlichen Auseinanderſetzungen auch perſönliche 
Angriffe gegen mich gemiſcht. Der Hinweis auf Worte, die 
ich vor 14 Jahren geſprochen, wäre geeignet, meine Wirk— 
ſamkeit im Sinne des Interpellanten zu ſchwächen. Ich werde 
als Miniſter nicht perſönliche Anſichten, die ich vor 14 Jahren 
ausgeſprochen, ſondern Verhältniſſe und Intereſſen vertreten, 
wie ich ſie vorgefunden. Ebenſo bedaure ich, daß der Redner, 
die inneren Zerwürfniſſe hineingemengt und nachzuweiſen ver- 
ſucht hat, daß Preußen jetzt keinen Krieg führen könne. Glück. 
licherweiſe denkt das Ausland anders, und wir würden einen 
Krieg, wenn er nothwendig würde, führen, auch ohne Ihr 
Gutheißen. Auf die Interpellation giebt die Staatsregierung 
folgende Erklärung, welche der Herr Miniſter-Präſident ablieſt. 
Die k. Regierung bejaht die erſte der beiden in der Inter⸗ 
pellation geſtellten Fragen. Die däniſche Regierung hat ihre 
Verpflichtungen nicht nur nicht erfüllt, ſondern verletzt. Was 
in Folge dieſer Veränderung der Sachlage geſchehen ſoll, 
darüber wird ſich die Königliche Regierung mit ihren deutſchen 
Bundesgenoſſen benehmen und hofft, dort volle Einhelligkeit 

u finden. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß Oeſterreich und 

ßen zuvor gemeinſam in Kopenhagen Verwahrung ein⸗ 
legen. Sie haben ſich über eine Aeußerung in übereinftim- 
mendem Sinne geeinigt und hoffen, daß ihte Einmüthigkeit, 
der ſich auch die übrigen Bundesglieder anſchließen werden, 
von Erfolg ſein werde. 

Es wird die Diskuſſion beantragt. Reichenſperger 
Beckum) beantragt Vertagung, welche das Haus jedoch ab- 
lehnt. Als erſtet Redner gelangt Loewe (Dortmund) zum 
Wort. — Er wandte ſich gegen die ruſſenfreundliche Politik 


des Miniſteriums im Allgemeinen und insbeſondere gegen 
die beiläufige Aeußerung des Herrn von Bismarck, daß er 
auch ohne das Gutheißen der Abgeordneten nöthigenfalls 
Krieg führen werde. Der Herr Miniſterpräſident war während 
dieſer Rede nicht anweſend, und rechtfertigte dann ſeine Ent 
fernung in einer für ſeine Auffaſſung von den parlümentg+ 
riſchen Pflichten der Miuiſter ſehr bezeichnenden Weiſe, indem 
er erklärt, er habe noch andere wichtige Amtsgeſchäfte zu 
beſorgen. Die Abgg. Pariſius und Immermann erhoben ſich 
gegen dieſes Auftreten, doch fand der Vizepräſident Behrend 
ſich durch die Geſchäftsordnung zu keiner Rüge berechtigt. 
Die Szene gehört zu demjenigen, was unſer Staat Eigen- 
thümliches darbietet, fie würde auf jedem andern Boden un. 
erhört ſein. 0 


34. Sihung des Abgeordnetenhauſes am 18. April. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Verhandlung über die 
Verträge mit Belgien. Die Stipulationen wurden berathen 
und in gemeinſamer Abſtimmung mit allen gegen 2 Stimmen 
(des Abgeordneten Plaßmann und eines andern Mitgliedes 
der katholiſchen Fraktion) angenommen. Die Debatte be. 
wegte ſich, nachdem der Referent Michaelis die allgemeine 
Bedeutung der Stipulationen dargelegt, hauptſächlich auf dem 
Gebiete der von einigen Mitgliedern der katholiſchen Fraktion 
vertretenen Einreden Oeſterreichs gegen die handelspolitiſche 
Autonomie des Zollvereins und Preußens; dies gab dem Ab- 
geordneten Schulze Gelegenheit zu einer glänzenden Darlegung 
der Unmöglichkeit einer Zolleinigung zwiſchen dem Zollvereine 
und Oeſterreich. Vom Abgeordneten Becker wurde noch be⸗ 
ſonders auf die Vortheile aufmerkſam gemacht, welche die 
Verabredungen den deutſchen Weinproduzenken gewähren. 
Die vor einem halben Jahre von dem Abgeordneten Reichen⸗ 
ſperger (Beckum) ausgeſprochene Prophezeihung, daß in der 
handelspolitiſchen Frage im Laufe der Zeit die Minorität 
zu-, die Maſorität abnehmen werde, hat ſich nicht bewährt, 
es iſt das eklatante Gegentheil eingetreten bei einer Gelegen. 
heit, wo es ſich um eine nochmalige definitibe Sanktion des 
Prinzips des vielbeſtrittenen Artikels 31 des Handelsvertrags 
vom 2. Auguſt v. J. handelte. Das Haus hat der Zuſage 
Preußens, mit Belgien einen Handelsvertrag auf der Grund- 
lage der gegenſeitigen Einräumung der Rechte der meift- 
begünſtigten Nation zu errichten, feine einmüthige Zuftim- 
mung ertheilt. Dieſe Thatſache wird hoffentlich beitragen, 
die in Süddeutſchland gefliſſentlich genährten Illuſionen über 
die künftige Haltung Preußens zu zerſtören. 


Politiſche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Krakau, den 15. 
April. Oberſt Cieskowski, der bei Broszencin ver⸗ 
wundet wurde, iſt im Edelhofe zu Lesnianki von den 
Ruſſen ermordet worden. Letztere tödteten auch den 
Sohn des Beſitzers der ganz wehrlos war. — Bres⸗ 
lau, den 17. Rach einem der „Breslauer Ztg.“ zu⸗ 
gegangenen Telegramm aus Krakau vom heutigen 
Tag iſt Zawichoſt von 1500 Inſurgenten beſezt. — 
Bentkowoki iſt gegen Caution aus der Haft entlaſſen 
worden. Zu Ehren des hier eingetroffenen Mitgliedes 
des engliſchen Unterhauſes Henneſſy wird - nächften 
Sonntag ein Banket ſtattfinden. — Der „Schleſiſchen 
Zeitung“ wird aus Wilna vom 15. d. gemeldet, daß 
nach Veröffentlichung der Amneſtie die Thätigkeit der 
Auſſtändiſchen zugenommen habe. Während des Oſter⸗ 
feſtes haben in der Umgegend von Wilna mehrere Ge- 
echte ſtattgefunden. Es kreffen fortwährend Truppen⸗ 
verftärfungen ein. — Aus Lemberg, 13. April, wird 
der „Oſtd. Poſt“ geſchrieben: Seit Organiſirung des 
kleinen Krieges har der polniſche Aufſtand an räum⸗ 
licher Ausbreitung, wenn auch nicht an Kraft gewon⸗ 
nen, In der Krakauer Wofwodſchaft iſt allerdings 
durch die ruſſiſchen Truppenanhäufungen die Bildung 
von aufſtändiſchen Korps paralyſirt und deren Opera⸗ 
tionen ſind hiedurch nicht wenig gehindert. Dafür 
aber ſcheinen die auſſtändiſchen Partiſan⸗Kolonnen in 
den übrigen Provinzen Wurzel zu faſſen und an vie⸗ 


len Orten ſchießen neue Abtheilungen unter neuen 


Führern wie Pilze aus dem Boden hervor. 


Deutſchland. Berlin, den 17. April. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: Ein⸗ 
gegangenen Depeſchen zufolge find im Kreiſe Pleſchen 
eine große Anzahl von Wagen, Waffen, Munition, 
Lebend mitteln und Pferden, welche für die Inſurgen⸗ 
ten in Polen beſtimmt waren, confiscirt und 40 Män⸗ 
ner, die ſich nach Polen begeben wollten, feſtgehalten. 
— Die „Schleſ. 31g.“ meldet aus Oſtrowo, 16. 
April: Preußiſche Truppen ſind bei Ergreifung eines 
nach Polen beſtimmten Transports von Kriegs⸗Mate⸗ 
rial im Kreife Pleſchen auf eine Abtheilung Inſurgen⸗ 
ten geſtoßen, welche Behufs Entgegennahme des Trans⸗ 
ports die preußiſche Grenze überſchritten hatten. Es kam 
zum Gefecht; 30 gefangene Inſurgenten wurden nach 
Pleſchen gebracht. Die Stadt iſt abgeſperrt. — Der 
Abg. Schulze⸗Delitzſch beabſichtigt wöchentlich ein Mal 
Beſprechungen mit den Arbeitern abzuhalten, in welchen 
er ihnen Anleitung zur Gründung aller in ſeinen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Vorträgen erwähnten Konſum⸗, Roh⸗ 
ſtoff⸗ und Productiv⸗Aſſoziationen, ſowie über Vor⸗ 
ſchußkaſſen und Volksbanken ertheilen will, um auf 
dieſe Weiſe die Theorie ſchneller in's praktiſche Leben 
einzuführen und die meiſt unerfahrenen Unternehmer 
vor Verluſten, die neue Einrichtungen in der Regel 
treffen, zu bewahren. Es ſind in letzterer Zeit ſo viele 
private Aufklärungen in dieſer Richtung hin von Herrn 
Schulze verlangt worden, daß ſolche einzeln zu erthei⸗ 
len ſeine Zeit nicht ausreicht und er es vorzieht, dies 
für die Intereſſenten öffentlich zu thun. Der Ort 
(wahrſcheinlich Münchener Brauhaus) und der Tag 
werden jedesmal beſonders angezeigt werden. — Den 
18. Wie ſchon berichtet, hat der Miniſter des In⸗ 
nern die Aufenthaltskarten, jedoch gewiſſermaßen be⸗ 
dingungsweiſe, abgeſchafft, wie aus feiner am 26. 
März ergangenen diesfabſigen Verfügung hervorgeht. 
In derſelben heißt es nämlich: Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig hat mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 2. d. 
M. (März) mich zu ermächtigen geruht, die Ertheilung 
der im § 18 des allgemeinen Paßedicts vom 22. 
Juni 1817 gedachten Aufenthaltskarten in denjenigen 
Städten, in welchen ich dieſe Einrichtung nicht mehr 
für erforderlich erachte, einſtellen zu laſſen. . .. Es 
verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß in den hinſicht⸗ 
lich der Fremden-Meldungen beſtehenden Vorſchriften 
durch den Wegfall der Aufenthaltskarten nichts geän⸗ 
dert wird.“ Zu bemerken iſt hierbei, daß der § 18 
des Paßedikts, alfo eines in die Geſetzſammlung auf⸗ 
genommenen Landes-Geſetzed, die über die Aufenthaltt⸗ 
karten beſtehenden „Geſetze“ ausdrücklich einſchärft und 
die Aufenthaltökarten auf die „größeren Handels⸗ und 
Feſtungsſtädte“ beſchränkt. Fraglich bleibt es daher, 
ob eine geſetzlich beſtehende Einrichtung — ſo gut 
ihre Aufhebung auch iſt — jetzt durch eine Cabinets⸗ 
ordre außer Kraft geſetzt werden kann. Der bereits 
angekündigte Antrag des Abgeordneten Reichenheim 
lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
in Erwägung, daß die Mahl⸗ und Schlachtſteuer ge- 
genüber der Claſſenſteuer eine Ungleichheit der Befteue- 
rung enthält, welche mit Art. 101 der Verfaſſung im 
Widerſpruche ſteht; in Erwägung, daß dieſelbe ſowohl 
don wirthſchaftlichen als auch von ſittlichen und hu⸗ 
manen Geſichtspunkten aus berwerflich iſt und für den 
Verkehr die nachtheiligſten Folgen herbeiführt: die 
Königl. Staatsregierung aufzufordern, den beiden Häu⸗ 
ſern des Landtages in der nächſten Seffion einen Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen „Einführung der Claſſenſteuer an 
Stelle der Mahl⸗ und Schlachtſteuer“ zur A 
mäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.“ — Den neueſten 
Nachrichten aus Paris zufolge hat Droupn de Lhuhs 


— 


eine ſehr ernſte Unterredung mit dem Grafen Goltz ge⸗ 
habt, in welcher er dieſem bemerklich machte, daß für 
Preußen ſehr ernſthafte Folgen 
nen, wenn es ſein Iytereſſe nicht von dem Rußlands 


eide, und daß es. diese Folgen, falls ſie eintreten, 


einzig und allein ſich ſelbſt zuzuſchreiben habe. 

— Nach der „Poſ. Ztg.“ vom 17. beſtehen um 
die Stadt Konin herum vier Inſurgentenlager, die ſich 
täglich durch Zuzügler verſtärken, welche theils aus dem 
Poſen'ſchen, theils von den Dominien, wo fie krank 
gelegen, und von den empfangenen Wunden geheilt, zu 
den Lagern eilten. Viele davon ſind gut, bewaffnet 
und mit Geld verſehen. Die Inſurgenten haben den 
Plan, Konin zu nehmen; doch ſind bedeutende Militär⸗ 
abtheilungen von Kaliſch her auf dem Marſche. 

— Nach Fe und Poſenſchen Blättern ha⸗ 
ben in der Nacht vom 14. auf den 15. in der Nähe 
von Kaliſch auf 2 verſchiedenen Seiten Gefechte zwi⸗ 
ſchen Inſurgenten und Koſacken⸗Patrouillen ſtattgefun⸗ 
den, bei denen die Letzteren an Todten und Verwun⸗ 
deten bedeutende Verluſte erlitten und zurückgedrängt wor⸗ 
den find. Die Aufftändifchen ſchenrnf 
von Kaliſch zu ſammeln und einen Angriff auf die Stadt 
u beabſichtigen. — Dem „Czas“ vom 16. zufolge hat der 

nſurgentenführer Padlewoki im Plockiſchen außer den 
Abtheilungen, in die er fein früheres Korps aufgelöft, 
noch drei neue Abtheilungen formirt. Bei Mnichow, 
einem Dorfe an der Chauſſee zwiſchen den Städten 
Chencini nnd Jendrzejow (Radomer Gouvernement) ha⸗ 
ben ſich neue Inſurgentenhaufen gezeigt. Der Major 
Lopacki hat ſich durch die bedeutenden ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte, die ihn in den Staßower Wäldern (im ſüd⸗ 
öſtlichen Theile des Radomer Gouvernements) von allen 
Seiten eingeſchloſſen, glücklich durchgeſchlichen, ohne 
daß ein Zuſammenſtoß ſtattfand, und eine ſichere Stel⸗ 
lung eingenommen. — Den 19. Geſtern iſt von der 


hieſigen Polizei eine Kiſte Gewehre mit Bajonetten, 


welche nach Polen beſtimmt war, mit Beſchlag belegt 
worden. — Mit großer Theilnahme iſt die Nachricht 
aufgenommen, daß der frühere Kaif. braſilianiſche Ge⸗ 
neral⸗Konſul Sturz zum General-Konſul der Republik 
Urugnay für Preußen und andere deutſche Staaten er⸗ 
nannt worden iſt. Mit Recht darf man erwarten, daß 
die deutſche Auswanderung, für die Herr Sturz je⸗ 
derzeit ein warmes Intereſſe bewieſen hat, nunmehr 
beſſer berathen ſein wird. — Durch die Ankunft des 
bisherigen Pfarrers der deutſchen Gemeinde in Mon⸗ 
tebideo, Dr. Woyſch aus Königsberg, der 6 Jahre dort 
verweilte, ſowie des Oberſtlieutenants v. Conring, der 
10 Jahre die Landesvermeſſung in Urugnay dirigirte 
und kürzlich über dieſen Staat einen Vortrag in der 
geographiſchen Geſellſchaft gehalten hat, werden die 
don dem General⸗Konſul Sturz in feiner Schrift ‚Neu: 
Deutſchland und Kriſis der deutſchen Auswanderung“ 
über jenes Land gegebenen Anſchauungen 9 


beſtättgt. 5 

— Das hieſige offiziöſe Blatt bemerkt: „Da der 
Ukas Sr. M. des Kai ters von Rußland wegen Am⸗ 
neſtirung der polniſchen Inſurgenten unzweifelhaft auch 
auf die nach Preußen übergettetenen Inſurgenten An 
wendung findet, ſo dürften demnächſt Anordnungen 
der dieſſeitigen Behörden wegen deren Entlaſſung zu 
erwarten ſein.“ — Von Seiten des Miniſters der 
ene Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
ſt nachfolgende Verfügung, die Anſtellung der Ele⸗ 
mentarlehrer [betreffend, an ſämmtliche königl. Regie⸗ 
a ergangen: 

“ find in neuerer Zeit wiederholt Fälle zu meiner 
Kenntniß gelangt, in welchen die probiſoriſche An⸗ 
ftellung der Elementarlehrer von einzelnen königlichen 
Regierungen ungewöhnlich lange ausgedehnt worden 
iſt. Da die nur proviſoriſch angeftellten Lehrer nach 
Befinden der Umſtände ohne Weiteres und ohne An⸗ 
ſpruch auf Penſten aus ihrem Amte entlaffen werden 
können, wenigſtens zur Zahlung der letzteren für die 
Gemeinden keine Verpflichtung vorliegt, fo wird durch 
ein zu langes Provlſorlum eine Unſicherheit in die 
perſönlichen Verhältniſſe der Lehrer und in ihre Stel⸗ 
lung zu den Gemeinden gebracht, welche auch die In⸗ 
teteſſen der Schule als beeinträchtigend angefehen wer⸗ 
den muß. — Durch die Cirkular⸗Verfügung vom 6. 
Oktober 1854 (Anl. A.) iſt beſtimmt worden, daß 
jeder Schulamts⸗Kandidat durch Ablegung der ‚vorge: 


ſchriebenen Prüfung zunächſt nur zur proviſoriſchen 


Anſtellung befähigt wird, und it die definitive An⸗ 
ftellung don der Ablegung einer zweiten Prüfung ab⸗ 
hängig erklärt worden. Mit Ruch auf das noch 
jugendliche Alter, in welchem die Schulamts⸗Kandida⸗ 
ten in der Regel zur Anſtellung gelangen und darauf, 
daß für die definitide Anſtellung eine ſittliche Reife 
und eine praktiſche Tüchtigkeit vorausgeſetzt werden 
muß, die erſt in der Verwaltung eines Schulamtes 


o 


daraus entſtehen kön⸗ 


ch ſeht in der Nähe 


theils dargethan, theils erlangt werden kann, kann es 
nicht zweifelhaft ſein, daß die n einer zu⸗ 
nächſt proviſoriſchen Anſtellung noth 


erwähnte Zirkularverfügung beſtimmt nun, daß die | j 
weite Prüfung, von welcher die definitive Au⸗ 
eaſtellung abhängig iſt, früheſtens zwei Jahre nach 


Ablegung der erſten Prüfung gemacht werden kann 
und ſpäteſtens fünf Jahre nach dieſem Termin abgelegt 
werden muß. Ein Sjähriger Zeitraum iſt aber auch unter 
allen Umſtänden als ausreichend anzuſehen, um hinſicht⸗ 
lich derjenigen Eigenſchaften des Lehrers, welche in 
einer Prüfung nicht erforſcht werden können, ein be⸗ 


gründetes Urtheil zu erlangen, ob derſelbe ſich überhaupt 


zum Verbleiben im Lehrerberuf eignet. Verneinenden 


Falls gereicht es dem betreffenden Individuum ſelbſt 


zum Vortheil, wenn ſein Ausſcheiden aus dem Lehr⸗ 
amt bald und ſo zeitig erfolgt, daß noch ein anderer 
Lebensberuf ergriffen werden kann. — Aus dieſen Er⸗ 
wägungen beſtimme ich, daß von jetzt ab die proviſo⸗ 
riſche Anſtellung eines Elementarlehrers nicht länger 
als ſechs Jahre, von dem erſten Antritt eines öffentli⸗ 


chen Lehramtes ab gerechnet, dauern ſoll, wobei die 


Beſtimmung beſtehen bleibt, daß die zweite Prüfung 
ſpäteſtens fünf Jahre nach Abſolbirung der erſten Prü⸗ 
fung abgelegt und beſtanden ſein muß. Sechs Jahre 
nach der erfolgten Anſtellung im Schulamt muß über 
die definitive Anſtellung des betreffenden Lehrers, oder 
über ſeine Entlaſſung aus dem Schulamte, welche ohne 
weiteres Verfahren erfolgen kann, Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den, Sollten ganz beſondere Verhältniſſe eine Aus⸗ 
nahme räthlich oder erforderlich erſcheinen laſſen, ſo 
iſt dazu meine Genehmigung einzuholen. — Nach die⸗ 
ſem Grundſatz hat die königl. Regierung nicht nur für 
die Zukunft zu verfahren und zu dieſem Zweck eine 
ſorgfältige Kontrolle auszuführen, ſondern auch dafür 
zu ſorgen, daß binnen vier und fünf Jahren die Ver⸗ 
hältniſſe ſämmtlicher ſchon ſeit längerer Zeit proviſo⸗ 
riſch oder interimiſtiſch fungirenden Lehrer definitiv ge⸗ 
regelt werden.“ > 

München, den 18. April. Die „Baieriſche 31g“. 
bringt folgende offtziele Notiz. Im Vertrauen auf die 
durch beſtehende Verträge und durch die griechiſche Kon: 
ſtitution gewäh rleiſteten Rechte der baieriſchen Dynaſtie 
auf den Thron Griechenlands iſt Seitens Baierns bis⸗ 
her keine Einſprache gegen die bekannten Vorgänge er⸗ 
hoben worden. Die Kandidatur des Prinzen Wilhelm 
und die Lage, in welche die Sache dadurch gebracht 
worden iſt, machen es jedoch zur Pflicht, das bishe- 
rige Schweigen zu brechen. Es find daher durch Cir⸗ 
kularerlaß an ſämmtliche baieriſche Geſandtſchaften vom 
12. d. M. die vertragsmäßigen Rechte der daieriſchen 
Dynaſtie unter Proteſt gegen jeden denſelben präjudi⸗ 
zirenden Akt gewahrt worden. Die „Baieriſche Zei⸗ 
tung“ verheiſt, den Wortlaut des Erlaſſes demnächſt 
mitzutheilen 

Frankfurt a. M. In der Bundestagsfisung 
am 16 wurde die Mittheilung Dänemarks über die 
Bekanntmachung von 30. März an die vereinigten 
Ausſchlüſſe verwieſen. Das Bundespräſidium legt 
Verwahrung'gegen die Behauptung ein, daß der Bund 
ſich unberechtigter Weiſe in die Angelegenheiten der 
Herzogthümer gemiſcht habe und wahrt die Rechte und 
Anſprüche des Bundes. Die Bundes-Verſammlung 
ſtimmt bei. Hannover behält ſich einen beſonderen 
Antrag gegen das eigenmächtige Vorgehen Dänemarks 
bor. — Eine Wiener Correſpondenz theilt mit, daß 
Baiern einen Proteſt gegen die Beſetzung des griechi⸗ 
ſchen Thrones eingelegt habe. 5 

Belgien. Der Minifter der äußern Angele⸗ 
genheiten, Herr Rogier, hat am 15. die verſchiedenen 
neulich mit Preußen, Spanien und Italien abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge bei der Kammer eingebracht. Der 
Miniſter hat dabei angezeigt, daß jetzt mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung wegen eines Poſtbertrages unterhan⸗ 
delt wird. Die betreffenden Verträge ſind den Abthei⸗ 
lungen überwieſen worden. 

Oeſterreich. Wie die „Wiener Zeitung“ vom 
15. vernimmt, hat die kaiſerliche Regierung von ihrem 
beſonderem Standpunkte aus, und ohne den Verhan⸗ 
dlungen mit Preußen uud am Bundestage vorgreifen 
zu wollen, bei der königlich däniſchen Regierung gegen 
deren auf die Herzogthümer bezuügliche Verordnungen, 
vom 30. März bereits nachdrückliche Einſprache erho⸗ 
ben. — Ueber dieſelbe Angelegenheit erhält die „Preſſes 
aus einer, wie es ſcheink, offisiöfen Quelle folgende 
Mittheilung: „In auswärtigen Blättern begegnen wir 


einer Mittheilung, nach welcher Preußen in Wien eine‘ 


Art von Initiative ergriffen hätte oder ergreifen würde, 
um ein gemeinſames Vorgehen gegen die neueſten dä⸗ 
niſchen Patente einzuleiten. Wie wir hören, iſt faft 
das gerade Gegentheil das Richtige, und man hat hier 
alle Urſache, anzunehmen, daß die Politik des Herrn 


endig iſt. Die. Auch das 


b. Bismarck auf Koſten Schleswig⸗Holſteins einen „ewi⸗ 
gen“ Frieden mit Dänemark zu ſchließen Miene macht.“ — 
| - will wiſſen, in Berlin 


ſei bereits die Frage zur Exörterung gekommen, ob 


es nicht. beſſer ſei, durch ein offened Eingehen auf die 


jüngſten däniſchen Kongeffionen ſich an Dänemark einen 


treuen Bundesgenoſſen zu gewinnen.“ 


5 Gerüchte find in 
Paris (d. 15.) ſeit zwei Tagen im Umlaufe. In den 
officiellen Kreiſen führt man verhängnißvolle Reden, 
ſpricht von den polniſchen Geſinnungen der Kaiferin 
und dem Drängen der öffentlichen Meinung. Die Börfe 
iſt flau, da dort von denen, welchen dies zuerſt zu 
Ohren kam, bedeutende Verkäufe gemacht worden. — 
Der „Nord“ entwickelt fein Programm weiter, nach 
welchem ein mit einem freien Rußland verbundenes 
freies Polen erſtehen ſoll. Er ſagt dabei: „Man 
denke an Oeſterreich, wie es vor Solferino war und 
wie es jetzt daſteht. Warum ſoll Rußland nicht das⸗ 
ſelbe thun, nicht eine Geſammtverfaſſung und einen 
Geſammtreichstag als Mittelpunkt der einzelnen polni⸗ 
ſchen, Annländiteen t. Rational⸗Landtage einführen? 
Ein Volk, welches eine fo ungeheure Umwälzung, wie 
die Emanzipation der Leibeigenen, ſo verſtändig durch⸗ 
führen konnte, iſt ſicherlich zur Freiheit reif. Durch 
die Freiheit muß das autonome Polen mit Rußland 
berſöhnt werden. 

Großbritannien. Durch den unerwartet 
plötzlichen Tod Sir George Cornevall Lewis am 14. 
hat England einen der größten Verluste erlitten, die es 
nur treffen konnten. In ihm iſt dem Miniſterium ein 
treuer und zuverläſſiger Kollege, der liberalen Partei 
eine der hervorragendſten Zierden, der Wiſſenſchaft ein 
bedeutender Gelehrter, der menſchlichen Geſellſchaft ein 
liebenswürdiges und ehrenwertheſtes Mitglied entriſſen 
worden, und die Hoffnung, in ihm einſt einen würdi⸗ 
gen Nachfolger Lord Palmerſton zu ſehen, hat ein 
ungeahnter Schlag des Schickſals zu nichte gemacht. 
Er halte ſich, um feine kurzen Oſterferien zu genteßen, 
auf feinen Landſitz Harpton Court in Radnorſhire zus 
rückgezogen. Gegen Ende der vorigen Woche ging 
eine Erkältung, welche ihn ſeit mehreren Tagen be⸗ 
fallen hatte, in Bronchitis über, ohne daß man jedoch 
u ernſten Befürchtungen, Anlaß zu haben glaubte. 
An Sonntage traten bedenklichere Symptome ein und 
die Krankheit machte fo raſche Fortſchritte, daß er ihr 
am Montag gleich nach Mittag erlag, zu faſt deriel- 
ben Zeit, als das Parlament ſich wieder verſammelte. 
— Die Nachrichten aus Kalkutta reichen dis zum 19, 
die aus Bombay bis zum 28. v. M. Nach denſel⸗ 
ben iſt Thibet von ernſtlichen Kämpfen bedroht. In 
Cawnpore iſt ein Fakir verhaftet worden, bei dem 
man aufrühreriſche Schriften gefunden; er gad ſich 
für einen Agenten Nena Sahibs aus und erklärte, 
bon dieſem zur Truppenwerbung bevollmächtigt zu ſein. 
Drei andere Emiſſäre Nenas ſind ebenfalls verhaftet 
worden. 

Schweden. Die „France“ vom 18. ent⸗ 
hält einen Brief aus Stockholm vom 12. des In⸗ 
halts, daß die ſchwediſche Regierung beſchloſſen habe, 
eheſtens die projektirte Reorganiſation der Flotte und 
der Küſtenvertheidigung auszuführen. Der Hafen von 
Karlscrona werde in den Stand geſetzt werden, die 
ſchwediſche Flotte aufzunehmen und die Geſchwader, 
welche dorthin zu ſenden andere Mächte etwa das In⸗ 
tereſſe haben könnten. 

Griechenland. Die Nationalderſamlung hat 
ein neues Miniſterium ernannt, beſtehend aus dem 
Profeſſor Koriaku als Präſidenten; Delyanni, Aeußeres; 
Botzaris Krieg; Boudouris, Marine; Paleologos, Juſtiz; 
Kumundurus, Finanzen; Petmezas, Inneres; Callifro⸗ 
nas, Unterricht. Die Verſammlung votirte ferner der 


engliſchen Regierung für das Anerbieten, die joniſchen 


Inſeln mit Griechenland zu vereinigen, ihren Dank. 
Der engliſche Geſandte Elliot erwiderte bei Empfang 
dieſes Beſchluſſes, er zweifle nicht, daß feine Regierung 
Maßregeln treffen werde, die Vereinigung ſchleunig zu 
verwirklichen, Mr. Elliot hat ſich demnächſt nach 
Corfu begeben. 0 ach 

—— ——— * — — 

Provinzielles. 

Königsberg, den 18. April. In der vorge⸗ 
ſtrigen Verſammlung des Vereins der Verfaſſungsfreunde 
wurde folgende Nefolution angenommen: Der Verein 
der Berfaſſungsfteunde im Wahlkreiſe Königsberg⸗Fiſch⸗ 
haufen ſpricht ‚feine Ueberzeugung dahin aus; daß dat 
Volk vom Abgeordnetenhauſe keineswegs poſitibe Ge⸗ 
ſezvorſchläge in der Militärftage erwartet. Er erklärt 
ferner, daß er es für gefährlich hält, dem gegenwär⸗ 
tigen Miniſterium eine verſtärkte Aushebung zu bewil⸗ 
ligen. Von Rednern ſprachen Dr. Jalkſon und ‚Dr. 


5 i i eck'ſche ] rung ſtützen, indem ſie ihr widerſtreben. Wo jedes verletzte 
7 gegen, 3 und für die Wald d ſch Volksrecht nur dur Ri Revolution wiederhergeftellt werden 
1 kann, da wird man ſtets riskiren, eine Knechtſchaft mit der 


Memel, 15. April. (T. 3.) Aach den hier 
eingetroffenen Nachrichten ſind bereits 200,000 Thlr. 
zum energiſchen Beginne dez Baues des Minge⸗Schmel⸗ 
tel⸗Kanals von der Staats⸗Regierung angewieſen und 
jetzt endlich alle Zweifel über die Möglichkeit des aber⸗ 
maligen Aufſchubs glücklich beſeitigt. 


andern zu bertauſchen. Wirkliche Freiheit iſt vielmehr 
nur dann vorhanden, wo die Machthaber alle Ge⸗ 
walt haben, um in den Schranken des Geſetzes 
Gutes zu wirken, wo ſie aber, falls ſie unrecht 
handeln wollen, ſich in tauſend Maſchen, welche 
das Geſetz und feine Hüter: — Selbſtſtändige 
Gerichte und eommunale Verwaltungs-Behörden 


Lokales. 20 

Auch ein eichen. (Schluß zu No. 46). Dr. 
Fiſchel äußert ia En welchen jeder «verfaffungs- 
treue Noyalift zuftimmen wird. „Die Gefahren des 
Parlamentarismus ſind in unſerem Vaterlande zur Zeit 
nur eingebildete. Gerade diejenige Partei, welcher man vor 
wirft, die Herrſchaft des Parlaments an die Stelle der könig 
lichen Gewalt ſetzen zu wollen, iſt eifrig bemüht, durch den 
Ausbau einer volksthümlichen Selbſtregierung, zu verhindern, 
daß alles politiſche Leben unſeres Landes ſich nach der Cen- 


— um ſie gewoben, verſtricken. 
ſtrebt unſere Nation in ihrer großen intelligenten 


Diefer Freiheit 


Mehrheit entgegen.“ 

Fur Drükenangelegenheit. Gutem Vernehmen nach 
iſt die Zuſtimmung zum Plan der Pfahlbrücke aus dem 
Königl. Kriegsminiſterium Ende v. Woche hterorts einge 
troffen. Es fehlt nur noch die Zuſtimmung aus dem Königl. 
Handelsminiſterium. Um den Beginn des Brückenbaues ſo 
ſchnell als möglich herbeizuführen, iſt Herr Stadtbaurath Kau⸗ 
mann am Sonntag den 19. nach Berlin gereiſt. 


— Die Handelskammer hatte ſchon im v. J. bei dem 
Königl. Landrathsamte zu Strasburg die Ausführung der von 
der Vertretung dieſes Kreiſes beſchloſſenen Chauſſirung der 
Straße von Gollub bis Schönſee, reſp. bis zur großen chauſ⸗ 
ſirten Handelsſtraße von Thorn bis Neidenburg dringend be 
fürwortet. Hierauf erfolgte unter dem 7. Jan. d. J. (ſ. No. 
6 u. Bl.) ſeitens letzterer Behörde der Beſcheid, daß der Bau 
beſagter Zweig⸗Chauſſee aus Rückſicht auf den zeitigen Zu⸗ 
ſtand der Finanzen des Kreiſes Strasburg einſtweilen noch 
ausgeſetzt werden müſſe. Nichtsdeſtoweniger hat die Handels. 
kammer auf Antrag des Herrn Gall in ihrer Sitzung am 
17. d. zuderläſſigem Vernehmen nach beſchloſſen, in einem 
abermaligen Geſuche das Intereſſe der Königl. Regierung zu 


tralregierung, alſo nach dem Parlamente, hinziehe. Jemehr 
es den Liberalen bei uns gelingt, das ſelbſtſtändige Leben in 
Gemeinden, Stadt und Kreis zu kräftigen, jemehr z. B. die 
Landräthe aus dienſtwilligen Anhängern wechſelnder Mini- 
fterien die Hauptvertreter der Kreisintereſſen, gegenüber der 
Centralregierung, werden, jemehr an Stelle des reinen ad- 
miniſtratiben Verfahrens ein richterliches Verfahren der Ver⸗ 
waltungsbehörden — wie wir es ja in Folge der Gewerbe⸗ 
geſetznovelle von 1861 bereits bei Conceſſions⸗Entziehungen 
angebahnt haben — tritt, je weniger wird der Landtag ſich 
mit Beſchwerden über die Verwaltung zu befaſſen haben, je 
weniger wird er mit der Staatsregierung in jene Conflikte 
genen, welche man oft allzuleicht als Uebergriffe der 

olksvertretung in die Sphäre der Ezekutive bezeichnet hat. 
Nicht auf Aus dehnung der Rechte der Volksver⸗ 
tretung, ſondern auf Ausübung und Sicherung 
dieſer Rechte iſt das Beſtreben aller liberalen 
Fraktionen in unſerem Lande gerichtet, ein Streben, 
womit die vollſte Aufrechterhaltung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen königlichen Prärogative nicht nur ver⸗ 
einbar iſt, ſondern zum Schutze der Volksfreiheit 
auch unbedingt vereinbar ſein muß.“ 

8 ich wird man bei uns das Königthum und die 
wahrhaften Anhänger deſſelben mit dem Beiſpiele Englands 
ſchrecken wollen .... Keine Dynaſtie bietet in ihrer Ge⸗ 
ſammtgeſchichte weniger Vergleiche mit den Stuarts, als die 
Hohenzollern. Wir werden daher, da wir keine Stuarts ge⸗ 
habt, auch keinen engliſchen Parlamentarismus mit ſeinen 
Vorzügen und Schattenſeiten haben.“ i 

„Dagegen find die Gefahren eines anderen Parlamen- 
tarismus auch bei uns vorhanden. Wir haben bereits i. J. 
1855 eine preußiſche Landesvertretung geſehen, welche vielmehr 
das Echo miniſterieller Anſchauungen, als der Ausdruck der 
Volkswünſche und Landesbedürfniſſe war. Bereits beſitzen 
wir im Herrenhauſe eine dauernde Inſtitution, welche nur die 
Intereſſen einer Geſellſchaft vertritt, und deren Mitglieder 
diefen Intereſſen die Rechte der Krone und der Nation nur 
zu haufig geopfert haben. Gelänge es der Geſellſchaftsklaſſe, 
welche im Herrenhauſe dominirt, ſich das Abgeordnetenhaus 
dauernd dienſtbar zu machen, ſo wäre es ihr nicht allzuſchwer, 
durch die Fülle ihrer Macht die Krone zu nöthigen, ihre 
Räthe nur aus ihrem Kreiſe zu nehmen. Alle Kraft und 
Fülle der Staatsgewalt würde dann in dieſen Räthen con- 
centtirt ſein, die ſchon durch das Unvolksthümliche ihrer 
Stellung genöthigt fein würden, alles ſelbſtſtändige politiſche 

eben zu unterdrücken, alle ſelbſtſtändigen Corporationen zu 
bekämpfen. Ein fortwährender Krieg einer ſolchen Regierung 


Hinderniſſe bereitet. 


reußen eingeführt werden. 


Erwerbes von der Chauffirung bezeichneter Straße hoffen. 


R der nothwendige Straßenbau wäre nur ver- 
ſchoben worden, weil in Gollub ein Bürgermeiſter moſaiſcher 
Konfeſſon gewählt worden fei. — In derſelben Sitzung 
faßte die Handelskammer auf Veranlaſſung des Herrn G. 
Prowe einen zweiten Beſchluß, welcher ſich auf den Ban der 
Uferſtrecke vom Krahn bis zur Defen fions-Kaferne bezieht. 
Dieſer Bau iſt ſchon vor zwei Jahren von beiden ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſen worden und hat Herr Baurath Kaumann 
einen ſehr zweckmäßigen Bauplan angefertigt, deſſen Aus⸗ 
führung ſeitens der von der Königl. Fortifikationsbehörde gemach⸗ 
ten Bedenken verzögert haben ſoll. Die Handelskammer wird 
nun den Magiſtrat erſuchen, dahin zu wirken, daß der Ufer⸗ 
bau noch in dieſem Sommer ausgefuͤhrt werden könne. Das 
Geſuch erſcheint um jo mehr gerechtfertigt, als die Kahn- 


können. 


im Hörſaale der Töchterſchule Shakeſpeares „Sommernachts⸗ 


Marienwerder und des vorgenannten Landrathsamts für die 
in Rede ſtehende Chauſſirung anzuregen, wenigſtens dieſelbe 
inſoweit zu ermöglichen, daß der Theil der Straße über den 
Amtsberg bei Gollub in kürzeſter Friſt chauſſirt werde, weil 
dieſer Theil bei ſchlechter Witterung dem Verkehr die größten 
Motivirt wird das Geſuch durch die 
Thatſache, daß auf beregter Straße aus Polen über Gollub 

roße Quanta Getreide, Wolle, Rohprodukte und Holz nach 
15 Nicht unerwähnt wollen wir 
laſſen, daß die Bewohner Gollubs, welche in Folge des durch 
eine vieljährige ſchlechte Verwaltung herbeigeführten Ver. 
ſchwindens des ehemals nicht kleinen Vermögens ihrer Kom- 
mune die verhältuißmäßig größte Kommunal- Abgabenlaſt in 
Preußen zu tragen haben, eine erhebliche Steigerung ihres 


Als charakteriſtiſche Thatſache ſei auch angeführt, daß viele 
Bewohner der kleinen Nachbarſtadt auf die Vermuthung ge · 


führer der Kommune an Ufergeld jährlich im Durchſchnitt 
2000 Thlr. zahlen und daher gute Ausladeplätze verlangen 


— Herr Emil Pallesze las am Sonnabend den 18. 


mit Gerichten, den Regierungscollegien, den ſtädtiſchen Be- 
hörden wäre die Folge eines ſolchen Syſtems. Dann wenn 
die Selbſtſtändigkeit dieſer Kreiſe gebrochen, alle Gewalt im 
Miniſterium concentrirt, dieſes ausſchließlich das Staatsrecht 
und die politiſche Religion für die ganze Nation zurecht 
machte, und wir an Stelle der Regierungscollegien abhängige 
Präfecten, an Stelle unſerer Bürgermeiſter und Magiſtrate 


gefügige Maires erhielten, dann wird der Conſtitutionalismus 
à la Louis Philipp, auf den jetzt viele ſogenannten confer- 
vativen Organe — wir nehmen an wider Wiſſen — los. 
ſteuern, eine Wahrheit fein. Bei einem ſolchen Eonititutio- 
nalismus, welcher die Krone außer aller organiſchen Verbin⸗ 
dung mit der Nation ſetzte, wäre das monarchiſche Prinzip 
aber im bedenklichſten Maaße gefährdet.“. 

„Die wahre Freiheit beſteht darin, daß die 
Verwaltung des Staats nicht ein Werk der aus 
dem Staatsmittelpunkte entſendeten Satrapen, 
Proconfulen und Präfekten iſt, ſondern daß "fie 
ſoviel wie möglich die Thätigkeit der Bürger der 
einzelnen lokalen Kreiſe ſelbſt in Anſpruch nimmt, 
der Staat aber ſeine Verbindung mit den einzel⸗ 
nen Kreiſen durch eine in ſtrenge gerichtliche For⸗ 
men gebanntes Beſchwerde- und Aufſichtsrecht er⸗ 
halte. Der Freiheit iſt wenig damit gedient, wenn in prun⸗ 
kenden Erklärungen die Mechte der Bürger verzeichnet und 
verkündet ſind, wenn zur Sicherung dieſer Rechte es kein ans 
deres Mittel giebt, als der bewaffuete Widerſtand, wenn im 

keine Einrichtungen vorhanden find; welche die Regie 

"Auf dieses Ziel, deſſen Erreichung mit materiellen Er- 
folgen ve üg iſt, Pers die feudale Partei mit Entſchie. 
denheit los. Ihre Oppoſition gegen die innere Politik des 
Miniſteriums Auerswald⸗Schwerin hatte keinen anderen Zweck. 
Zur Zeit bezünſtigt ihr Beftreben der Konfliktin der Mili⸗ 
tärfrage, deren verfaſſungsmäßige Löſung jenem Beſtreben 
nothwendig einen Damm ziehen wird. Die liberalen Frak⸗ 
tionen haben ferner, wie bisher nur feſtzuhalten die Präroga⸗ 


five der Krone und die Verfaſſung, um ſicher aun. gi 190 er 


gelangen, 


noLh- und wohlthut. 


traum“ und am Montag den 20. im Reſſourcenſaale Shaks- 
peaxes „Othello“, und zwar jedesmal vor einem überaus 
zahlreichen Auditorium. Beide Säle waren ſtets bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Herrn P. meiſterhaft ausgebildete Kunſt 
im Vorleſen hat ihm hier ſehr viele Verehrer erworben und 
iſt daher bekannt. 
überflüſſig ſein und bemerken wir nur, und zwar zu unſerer 


Eine Schilderung derſelben dürfte mithin 


Freude, daß das Organ des geehrten Gaſtes der Vielen hier. 
orts durch ſeinen längſt erwarteten Beſuch Genuß wie Freude 
bereitet hat, nicht nur Nichts an Kraft, Wohlklang und ge⸗ 


ſchmeidiger Fügſamkeit eingebüßt, ſondern in dieſen Bezie⸗ 
hungen gewonnen hat, wie denn ſeine Virtuosität im Vor⸗ 


leſen, was namentlich die Elfen- und Rüpelſeenen im erſt⸗ 
genannten Stücke feſt bekundeten, eine größere denn früher 
geworden iſt Herrn P. iſt der Wunſch mehrſeitig kund 
gegeben worden, noch eine dritte Porleſung zu veranſtalt en, 
welchem derſelbe auch Folge geben wird. 

— Herr Coreſſe, Balletmeiſter und Tanzlehrer, iſt hier 
am vorigen Sonnabend auf die Einladung mehrerer Fami- 


lien eingetroffen, um einen Lehr⸗Curſus in der Tanzkunſt zu 


veranſtalten. Die Gediegenheit der Unterricts⸗ Methode des 
Herrn T. iſt ſeit Jahren hier bekannt und anerkannt. und 
bemerken wir nur für diejenigen Familien, welche den Ge- 


nannten noch nicht kennen, daß derſelbe ſeine Aufmerkſamkeit 
nicht ſowohl auf ein Anlernen von Tänzen richtet, ſondern 
e ce bei feinem Unterricht einen äſthetiſch-pädagogi⸗ 


chen Zweck verfolgt. Er leitet feine Schüler und Schülerin: 


nen an, ſich vor Allem eine graziöſe Haltung feſt anzueignen, 


welche auch in Beziehung auf die Geſundheit dem Körper 


— Handwerkerperein. In der Verſammlung am Don- 


| nerflage den 23. d. zwei Vorträge: 1) ett G. Prowe über 
die organifatoriſche Thätigkeit des Kim. v. Stein in Preu⸗ 
ie — Herr General-Major a. D. 


v. Prittwitz über Holz- 


ement- Bedachung. . 
Er der am 17, d. Mis angefangenen zie 


— -Sotterie. 


hung der 4. Klaſſe 127. Königlicher Klaſſen - Lotterie fiel 1 
Hauptgewinn von 20,000 Thlrn. auf Nr. 31,506. 1 Haupt- 
gewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 10,705. 
u 5000. Thlr. fielen auf No. 30,190, 57,949 und 77,512. 


3 Gewinne 


Gewinn bon 2000 Thlrn. fiel auf Nr. 60,141. 40 Ge. 


von der 


winne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2356. 4097, 4974. 
5033. 5118. 6113. 9984, 10,758. 15,362. 16,189. 16,777. 
21,294. 25,245. 28,684. 28,95 . 29,818. 31,604. 31,664. 
33,732. 36,10 l. 37,976. 46,758. 47,792. 48,139. 48,264. 
49,209. 50,391 52,912. 60,443. 62,563. 64,363. 67,888. 
68,563. 72,927. 78,725. 76,608. 76,972. 84,617. 91,170. 


938,115. 2 
Bei der den 18. fortgeſetzten Ziehung ſiel der 1. Haupt. 
1 Haupt⸗ 


gewinn von 150,000 Thlrn auf Nr. 18,704. 
gewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 86,526. 5 Gewinne zu 
2000 Thlr. fielen auf Nr. 17,765. 22,085. 32,560. 34,619. 
und 62,630. „44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2359. 
10,948. 11,170. 11,525. 15,081. 16,088, 17,379. 20,051. 
21,410. 22,759. 23,544. 24,430. 25,998. 27,855. 29,808. 
30,213. 30,930. 33,367. 35,490, 40,659. 44,458. 53,302. 
53,839. 53,977. 55,032. 56,837. 56,879. 59,221. 60,151. 
63,875. 64,065. 65,802. 67,720. 68,318. 71,201. 72,834. 
75,006. 79,045. 80,021. 80,330. 85,928. 89,577. und 
92,566. N 

ä ————————— 


Inſerate. 


— Für die vielfachen Beweiſe von Theilnahme 
bei dem Tode unſrer geliebten Tochter Emma 
ſagen wir hiermit unſern tiefgefühlteſten Dank. 
2 E. v. Meber nebſt Frau. 

Bei meiner Abreiſe ins Bad empfehle ich mich 
meinen Freunden und Gönnern auf dieſem Wege. 
Culmſee, den 15. April 1803. vr 


Dr. Th. Lenz. 


Bekanntmachung. 
Am 7. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe 
85 2 Pferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 14. April 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. FA 
Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 
Rosenow. 


Bekanntmachung. 

Die zur Concurs-Maſſe des hieſigen Kauf⸗ 
manns August Theodor Kummer gehörigen Waa⸗ 
ren, beſtehend aus circa 

1) 100 Flaſchen Champagner, 

2) 8. Oxhoft Süßwein, 

3) 800 Flaſchen anderen Wein, 

4) 80 Mille Cigarren, 

NE 00 100 Centner Cichorien, 
ſowie 6) verſchiedenen Colonial-Waaren, Farben⸗ 
Waaren und Droguerien . 


ſollen auf 
den A4. Mai er., 
Vormittags von 8 Uhr ab, 
und den folgenden Tagen durch den Herrn Aktuar 
Richard in dem hier in der Marienwerder Straße, 
sub. Nr. 469 belegenen Kummer'ſchen Grund⸗ 
ſtück öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 155 
GBraudenz, den 14. April 1863. l 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 5 
Der Commiſſar des Konkurſes. 
gez. Bech. L 


Baupolizeiliche Bekanntmachung. 
Diejenigen Hausbeſitzer, welche bereits in 
vorigem Jahre angewieſen worden, die an ihren 
Gebäuden nach der Straße zu annoch befindlichen 
liegenden Kellerhälſe, Düngergruben und offenen 
Gerinne fortzuſchaffen, oder das beſchädigte Pflaſter 
der Bürgerſteige wieder herſtellen zu laſſen, wer⸗ 
den aufgefordert, das Verſäumte ſpätens binnen 
14 Tagen bei Vermeidung der Exekutien nachzu⸗ 
holen, und den etwa BR ie en Bauconſens 
rechtzeitig nachzuſuchen. 
Thorn, den 16. April 1863. 
15 Der Magiſtrat. 
F . . 
Thorner Nathskeller 
Dienſtag, den 21. April: 
CONCERT 
Familie Zimmermann & Walther aus 
„Böhmen. Anfang 8 Uhr. 
Natürliche Mineralbrunnen 
in friſcher Füllung und Bade⸗Salze empfiehlt 
Carl Wenzel in Bromberg. 


SE Ziegeleigarten. ZN 
Mittwoch, den 22. d. Mts. 


HhHarfen⸗Concerl. 
Nachmittags 3 Uhr. g 


Platte’s Garten bei F. Günther. 


Morgen Mittwoch, den 22. d. Mts. findet bei 
günſtiger Witterung das 12 


1. Garten⸗Konzert 
ſtatt. Anfang 3 Uhr. 

5 E. v. Weber, Muſikmeiſter. 
Dr. Lowenstein, 
homöopathiſcher Arzt aus Schwetz 
wird Donnerſtag, den 23. d. Mts. in 
Bromberg (Hötel zum Adler) für Kranke 

ärztlich zu eonſultiren ſein. 
Sprechſt. 8—1 Vorm. 3— 6 Nachm. 


Stand der Lebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha 
am 1. April 1863. 
Verſicherte . 24, 758 Perf. 
ene 7 1 a Thlr. 
iervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
Verſicherte 3 ! N A N 471 Perf. 
Verſicherungsſumme 1,016,500 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zin⸗ 
ſen ſeit I. Janna 460,000 „ 
Ausgabe für 139 Sterbefälle. . 267,700 „ 
Banksfonds . 11,600,000 „ 
9 der Berſicherten für 1863 (aus 1858) 
ro 5 


5. j 

Dividende der Berficherten für 1864 (aus 1859) 
37 Proz. 

Rabe der Verſicherten für 1865 (aus 1860) 


Proz. 
Herm Adolph, 
A gent. 


Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich vom 1. April d. J. ab den 


„Gaſthof zur Oſtbahn“ 


neben der Artillerie -Kaſerne übernommen habe 
und mich bemühen werde, die Zufriedenheit meiner 
geehrten Gäſte durch gute Getränke und freund- 
liche Bedienung zu erhalten. 


E. Eichstädt. 


Einem geehrten Publikum empfehle 
und koſtet das einzelne Bad 5 Sgr. und im 


ich von jetzt ab meine Vadeanſtalt 
Abonnement von 1 Dtzd. A Stück 4½ Sgr. 

\ F. Günther, 

in Platte's Garten, 

Zug Ein tüchtiger, militairfreier und un⸗ 

verheiratheter Wirthſchafts⸗JInſpektor, 
der deutſch und polniſch ſpricht und über ſeine 
Brauchbarkeit ausreichende Zeugniſſe aufzuweiſen 
vermag, findet zum 1. Juli d. J. auf der Domaine 
Unislaw bei Culm ein Engagement. 


Dem Vermittelungs⸗Bureau 
von Rypinski & Kosiro in Thorn 

ſind 800 Thlr. zum Ankauf von Wechſeln in 
Appoints von Thlr. 50 bis 200 übergeben. — 
Refleetanten Welieben ſich direct an daſſelbe zu 
wenden. — Strenge Diseretion ſo wie ſolide 
Bedingungen werden zugeſichert. 

Ebendaſeloſt werden Capitalien gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit 1. u. 2. Stelle ſtets nachgewieſen. 


Zubereitete Oelſarben 


womit jeder Arbeiter umgehen kann, Firniß, Leinöl, 
Pinſel, ſowie ſämmtliche Droguerie-Waaren und 
Farben empfiehlt i 
Carl Wenzel in Bromberg. 
(Gebrauchs⸗Anweiſungen ſtehen zu Dienften, Auf⸗ 
träge nach außerhalb werden prompt ausgeführt). 
Zu allen Arten Schloſſer⸗Arbeiten 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten 
Publikum unter Zuſicherung reeller und pünktlicher 
Bedienung. A. Berndt, . 
Schloſſer-Meiſter. Kulmerſtraße Nro. 320. 


4 0 sum Bart 


ckenſtraße No 


Nur 26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unter 


zeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 


(keine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 
Staats-Gewinne- Verlosung, 
N welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 1 4 4,0 00, 57,000, 25,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 2. c. 


(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 


1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 


Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 


welches überhaupt 
direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
. den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. 


— Man beliebe ſich daher 
Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim i Frankfurt / Ml. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 415,000, 100,000, 70,000, 50,009, 35,000, 


30,000, 25,000 ic... 


ET 


Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der Staals-Regierung 


Ein Original-Loos kostet & Thlr. 
Ein halbes 5 1 * s 
Zwei viertel 4 „ kosten 2 „ 


Vier achtel Fr * er w 

Unter 38,200 Gewinnen (befinden 
sich Haupttreffer von Mark 250,000, 
130,000, 100,000, 50,000, 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 2 
mal 45,000, 2 mal 12,500, 2 mal 10, 000, 
A mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3250, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 1000, 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark ete. ete, 
Beginn der Ziehung am ft. kommend. Mts. 

Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern 
die Ziehungen werden auch von einer eigens 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre am 21. Mai 
zum 17 t. Male und am 25 t. Juli zum t. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten ® mal der grösste Hauptgewinn 
bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn. 


Banquierin Hamburg. 


„777 
N Die neueſten Herren-Hüte in Seide 
Etz und Stroh, Mützen, Shlipſe, 
K Cravatten, Oberhemden in Shir⸗ 
ting und Leinen, engl. Kragen, 
= ſeidene und leinene Taſchentücher, 
ſeidene, wollene und Pique⸗Weſten, Knabenmützen 
in Stroh empfehlen zu billigen Preiſen 
A. Bracki & Stange, 
Breiteſtraße, im Goldschmidt'ſchen Haufe 
Hypotheken Capitalien zur erſten 
Stelle auf größere Landgüter kann ich nachweiſen 
und die Beſchaffung vermitteln. Ich bitte ſich 
dieſerhalb direet an mich wenden zu wollen. 
Herm. Adolph, 
Agent der Lebens. Verſicherungs- Bank 
in Gotha. 


Cuche, Zuckskings und halbwolleut 
FJommer-Stoffe 


| 
| 
| empfehlen zu billigen Preifen 
A. Bracki & Stange, 
Breiteſtraße, im Goldschmidt ſchen Hauſe. 
ESonnenſchirme und 
En- tout-cas 
habe eine Parthie zurückgeſetzt und verkaufe ſolche, 
um damit zu räumen, zu bedeutend heruntergeſetzten 
Preiſen. 8. Mirschfeid. 
I friſchmellige, gute Kuh ſteht zum 
Verkauf bei E. 9 
2 auf d. Gniewk. Kämpe 

Lohnfuühren zu billigen u. ſoliden Preiſen 

macht 


Mochstedt, 
Gerechteſtr. No. 92 (Neuftadt). 


2 Tiſchlergeſellen und 1 Lehrling, finden 
HI. Volkmaun, 
Tiſchlermeiſter. 


Naitrank mE 


von friſchen Gebirgskräutern, empfiehlt täglich friſch 
Mbert Hagber. 


Aechte hollaͤnd'ſche Heeringe, 


um damit zu räumen, verkauft à 1 Sgr. 


G. Sachs. 
Pöhm. Pflaumen 


empfiehlt und offerirt billigſt 
Benno Richter. 


Gute trockne Bretter 


bei S. E. Hirsch, 
Baderſtraße No. 57. 


Marktbericht. 
Thorn, den 20. April 1863. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 125—129 pfd. blauſpitzig 50— 60 thlr. 
Roggen: Wiſpel 117—120 pfd. 35—36 thlr. 

Wiſpel 122— 127 pfd. 37 88 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 27 bis 33 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 34 bis 37 thlr. 
e Wiſpel 20 bis 23 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 5—6 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 

Danzig, den 18. April. 

Getreide⸗Börſe: Durch flaue Depeſche aus London 
veranlaßt, befand ſich unſer heutiger Weizenmarkt in ſehr 
matter und luſtloſer Stimmung. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 10 pCt. Ruſſiſch Papier 9%, pCt. Klein ⸗Cou-⸗ 
raut 9 pCt. Groß⸗Courant 8—8"/, pCt. Alte Kopeken 
7½ 8 pCt. Neue Kopeken 9 pCt. Neue Silberrubel 
6½—6 pEt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 18. April. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 
Den 19. April. Temp. Wärme: 3 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 3 Zoll. 
Den 20. April. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 5 Zoll. 


Unterkommen bei 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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